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• eelten" allein von 13 (JO(l Lirt­
anlagen lind Rerghnhnen und 
4(J (lot) Ahfnhrten und Pisten in 
den Alpen. In Österreich hean­
~pruchen sie, so Ra~che. so viel 
Raum wie die reinen Verkehrs­
fliiehen. 

Aus der Sicht des Natur­
schutzes (und bestimmt nicht 
nur der Jngd. <lber die Jagd ist 
mit dem Naturschutz in einem 
Boot) müssen die Forderungen 
durchgesetzt werden. die Bela­
stung der freien Landschaft 
durch Freizeitaktivitäten zu 
vermindern. Viel wlire schon 
gcwonnen, wcnn die im Kasten 
auf Seite 23 aufgeführten Re­
geln beherzigt würden. 

Wer das ohne gute A rgu­
Illente ablehnt. erweckt zumin­
dest den Anschein, nls sei er Olm 
Schutz der Umwelt nicht inter­
essiert. Die Achillesferse dieser 
FOH.lcrungen ist die Kontrolle 
darüber, wie die Rechtsvor­
schriften. existierende und 
künftige. eingehalten werden. 

Natürlich ist auch die Dro­
hung mit dem dicken Knüppel 
keine Lösung. obwohl es durch­
aus verlockend ist, sich vorzu­
stellen. wie viele Frei7eit-Akti­
visten von derartigen Ord­
nungswidrigkeiten abgehalten 
würden, wenn man auch nur in 
einem Bruchteil der Verstöße 
Geldbußen verhiingte. Und 
noch verlockender ist die Vor­
stellung. dnß es doch mit dem 
Teufel zugehen müf.\te, wenn 
man gerade hier keine grünen 
Bundesgenossen fände. 

Es geht also allenfalls nur 
7lUll Teil darum, wie man die 
Menschen dazu bringt, nicht 
mehr das Wild und damit die 
Jagd zu slüren. sondern viel­
mehr darum. wie sie sieh viel 
stiirker mit dem Leben in der 
Natul auseinanderset7en und 
damit mit dem Schut7 freile­
hender Tiere und Pflanzen. 
Und letztlich. so verwegen das 
auch klingen mag. geht es auch. 
tUll unser eigenes Überleben. 

Und das kann man he­
stimmt nicht erreichen. indem 
man Knöllchen verhängt und 
Ordnungswidrigkeiten ahndet. 
Das geht nur über Einsicht und 
Verstehen. Und da haben die 
Jliger einen wichtigen Part zu 
spielen als besonnene, über7eu­
gende Mitller und nicht. was sie 
sowieso nicht sind, <lls w<lffen­
tragende vermeintliche Vertre­
ter der Obrigkeit. l.t 
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UND TOllEnENWAG 
A uf die jagdliche Idylle 

fiel ein erster Schatten. 
als in dem waldarl11en. 

500 Hektar großen Jagdrevier 
zehn Hektar Niederwald und 
Hecken zur Schafhaltung wild­
dicht eingezäunt wurden. 

Ein Geltendmachen der 
verbotenen Änderung der Nut­
zungsarl von Wald in landwirt­
schaftliche Nutzung schlug fehl, 
weil die Fläche nicht offiziell als 
Wald ausgewiesen war. Die er­
folglosen Bemühungen veran­
laßtcn die Jagdgenossenschafl. 
vor der nächsten Paehtvcrliin­
gerung in die P<lchtbedingun­
gen eine Passage auflllllehmcn. 
wonach die Koppelhaltung von 
Vieh kcincn Grund für eine 
Paehtmindertlng darstellt. 

Spiiter gah es Auseinander­
sct7.tlngen wegen dcs Bet riehs 
von Modellflug7cugen, die da­
mals noch laut knatternde Ben-
7inmotoren hattcn . pie nicht 
genehmigten Start - und Lande­
plätze lagcn in einem L<lnd­
schaftsschut7gebiet. in dem un­
nötiger Uirm untersagt ist. So 
gelang es, den Flugbetrieb cin­
stellen zu lassen. Das gleiche 
Schicksal erlitt der nachfolgen­
dc chenfalls Iiirmendc Betrieb 
von Ultraleichtflugzeugen. 

Ernst wurde es. als sich 
Gleitschirm flieger zuniichst in 
einem der wenigen ruhigen Re-

Sie jagen seit weit 
über 40 Jahren in 
einem geliebten 
Revier. Können Sie 
sich vorstellen, daß 
Sie es ohne Bedau­
ern abgeben? 
Urteilen Sie selbst 

vicrteile breitmachten. Mit 
Uirmbeliistigung war ihncn 
nicht beizukommen, mit vcr­
botswidrigcm Befahren von 
Feldwegen auch nicht. Sie pach­
teten erst ein Grundstück. spli­
ter mehrere - wiederum im 
Landschaftsschutzgehict . 

Die Untere Landespflegc­
behörde sah kcinc Möglichkeit 
ein711schreiten. Dic Ankündi­
gung einer Jagdpachtminde­
rung nahm die Jagdgenossen ­
sch<lft zun Anlaß, den Betrei­
hern der Anlage ihren potenti­
ellen Verlust überbürdcn 7U 
wollen. Daraul11in legten diese 
ein Gutachten "Ikarus und die 
Wildtiere" der Wildbiolngi ­
sehen Gescllschaft München 
vor. 

Dieses für das Ilochgebirge 
gefertigte Gutaehtcn besagt zu­
saml11cngefaßt. vom Gleit ­
schirmfliegen ginge kaul11 cine 
Sliirung von Rot- und Gams-

wild aus. Beide Wildarten kom 
men im fragliehcn Jagdbezirl 
nichl vor. Vor allem: Im Hoch 
gehirge sind Glcitschirmfliege 
rasch hoch über dem Bodel 
und daJl1it hoch übcr dem Wild 
Diese Verhlillnisse liegen hie 
nicht vor; dic HühcndiITcren. 
zwischen den Start- und Lande 
plätzen beträgl zwischen 50 um 
Rn Meter! Niemand wird crnst 
haft glaubcn, daß Reh- UIH 

Schwarzwild Gleilschirmflügl 
aushalten. bci denen die Fliege 
praktisch mit dem Gesäß übe 
die Dickungen rutschen. 

Das dürfte auch für anden 
Tierarien gellen, zum Beispie 
die Bodenbrüter. die nUI 
Troekenrasenfliichen mit deI 
Fliegern teilen müssen. Da7\ 
das Gutachten: .. Bci geringel 
Übcrllughiihen erwies siel 
auch ein zu lange~ Verweilcl 
der Piloten über Bercichen. il 
denen sich Wildtiere aufhieltcn 
als prohlematisch. Das kOl1lllcl 
wir zum Beispiel wiederhol 
nach Talsprüngen der Drachen 
und Glcitschirmflieger beob 
achten . wcnn sie nach Höhcn 
vcrlustcn durch lang anhalten 
des Krci~cn oder Kchrenflic 
gcn versuchtcn. wieder Höh( 
zu gcwinnen." 

Dip!. Ing. Peter Kapelar 
koml11t in einer Untcrsuchung 
in .. Beiträge zu Um\\'eltgestal 
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tUI~ A 142" (Erich Schmidt 
Verlag), die sich ebenfalb auf 
da~ Ilochgebirge und auf 
Gamswild be7ieht, teilwei~e i'.u 
lihnlichcn. teilweise 7U anderen 
Ergcbnis~en. Störend sei vor al­
lem, wenn durch ausset7enden 
Flugbct rieb das Gamswild sich 
an die~cn nicht gewöhnen kön ­
ne. 

Gebiete, in denen das Wild 
seincn Ein~tand hat, sollten ge­
mieden, auch sollte in uen Sctz­
zeitcn nicht geflogen werden. 
A 11 da~ geschieht in (.km hier 
hchandelten Jagdrevier. Nicht 
genug: Familienangehiirige 
wcrdcn mitgcbracht. Hunde 
lauren herum, Zu<;chauer kom­
men mit Autm. In EinzeInillen 
wurde auch am Startplat7 über­
naehtct. Die Gemeinde - wie 
hiiurig grüßte Jagdgcnossin -
hiitte ohne weiteres mindestcn<; 
l .,Zusat7vel kehr" mit 
KralHahr/cugcn hcschriinkcn 
kiinncn, lumal ihr die Oher­
nahme der IWlfte deI Kllstcn 
Hir die Verbotsschilder von dcn 
Plichtern angeb(lten wurde. 

Befaßt man sich mit der 
Materie, stiißt man auf Unge­
leimtheiten. Die crstc: Dachor­
ganisationen der Flugsportver­
eine genehmigcn nach Para­
graph 25 des Luftvelkchr.~ge ­

set7cs den iirtlichen Vereinen 
Star!- und Landepliil7e, let7t ­
lich ein "In -Sich-Geschlirt". 
(Vergleichbar: der L.JV geneh­
migt die AhschußpHine!) Die 
zweite: Einer der Vereine ver­
bietet - immerhin - das Fliegen 
wlihrend der Brutzeit. Ein an­
derer tut das mit Billigung der 
l ( ren Landespflegehehiirde 
n1'tlft. 

BEISPIllE FÜll 
VIRSTOSSE 
OrdnungswidrigkeIten sind: 
• Mountainblken, Reiten, 
Zelten in Naturschutzge-
bieten -
• Reiten außerhalb der da­
zu ausschließlich ausge­
wiesenen Wege 
• Betreten von Dickungen 
und Forstkulluren aufgrund 
allgemeiner oder spezieller 
Rechtsvorschl"iften 
• Gewerbliches Sammeln 
von Pil~en trotz Verbots. 
Auch diese Ordhungswid­
rlgkelten sind mit GeldbUße 
bedroht. 

0[- « I MI i. nern Fluß "tI"" • 
knbar hat es einen an dem früher auf 
Deal gegeben: Da die Mitglie- Suche und Strich 
der Schwarz- und Weißdorn - manche Ente erbeutet werden 
hecken zur Freude der Unteren 
Landesplkgebehörde kosten ­
frei abhacken, darf das Brutge­
schäft der Vögel durch r1ugbe ­
trieb gestört werden. Schließ­
lich soll erwlihnt werden, uaß es 
in7wischen für Gleitschirmflie­
ger Propeller gibt, die auf dem 
Rücken zu tragen sind, womit 
nun doch wieder Uirm im 
Landschaltsschutzgebiet ent­
steht, nur hat die untere Land­
schaftspnegehchiirdc ihn noch 
nicht registriert. 

Und weiter gehl's: Ein Ne­
hcncrwcrbslandwirl konnte cs 
sich leisten, in einer Trockenra­
sengesellschaft eines Stcilhan­
ges einen (überflüssigcn) Weg 
7U schieben mit der Folge aku­
ter Erosionsgcfahr. Derselbe 
Mann ließ auf diesem I-lang und 
lIngren7cnden, ihm nicht ge­
hiirenuen FHichen, unbeauf­
sichtigt wlihrenu des ganzcn 
Jahres Ziegen weiden. Dafür 
stand im Waldhaulichen Gut ­
achten, die Rehc schlidigten die 
Trockenrasengesellschaften ! 

Außerdcm plünderten die 
Ziegen die Sehwarzwildkirrung 
und verbissen eine Forstkultur. 
Auch brechen des Mteren Rin ­
der aus und tun sich an reiren ­
der Frucht gütlich. Auf schriftli ­
che Mitteilung dieser Sachver­
halte an die Gemeinde, die 
Jngugenossenschafl , die Untere 
Landespflegebehölde und das 
Forstamt erfolgte nichts - außer 
Fcindseligkeiten gcgen die .Jii ­
ger. 

Wir sind noch nicht am En ­
de: Seit etwa fünf .fahren findet 
in dcr Blattzeit an vier Tagen 
auf freiem Feld eine lärmendc 
Musikvel"anstaltung mit Bier­
ausschank stall. Laut<;precher­
wagen, Riesenfeuer, Zelten und 
den Insassen von 40 his 50 Au­
tos, die die Nächte über stiindig 
auf teilweise gesperrten Feld ­
wegen umherfahren. 

Wegen des bis ins Dorf drin 
genden Uirms wird von Ein 
wohnern um eineVerringcrung 
der Dezibelstlirke nachgesucht, 
das ist alles. Halt: Einmal soll 
uie Polizei dngewesen sein, weil 
Tnilellenwagen fehlten. Nicht 
nur das sicht man der Umge- lii 

bung wochenlang an. ~ 
Schließlich: Deutschland<; '!: 

eil17iger ßarfußpfad führt an ei 

konnte - vorbei. Ein Aussichts­
turm in einem vormals ruhigen 
Revierteil macht die Aussich ­
ten für die .Jagd nicht gerade 
besser. 

Eine .Iagdpachtminderung 
(20 Pr07cnt der Pacht<;umme) 
rief einen Sturm uer Entrü . 
stung bei den Jagdgenossen 
hervor, also uen Leuten, die für 
einen ' Icil der Misere mitver­
antwortlich sind. Wegen einer 

Hicherlichen Pacht für einige 
kleine Wiesen zum Zwecke des 
Gleitsehirmfliegens und durch 
unerlaubtes Verhalten wird ein 
Jagd bezirk in seinem Wert er­
heblich gemindert. Schlimmer: 
Werden Natur und Landschaft 
in Mitleidenschaft gezogen. 

Bei der Neuverpachtung 
blieb die (erste)Quittung nicht 
aus! Pe/er CO/lrad 

Die Störungen Im Jagdrevier 
sind lange nicht mehr "boden­
gebunden". Immer mehr nimmt 
der Luftsport (Foto links) zu. 


